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Wie geht es weiter für den  
ehemaligen Verein Osterfingen Punkt? 
Der Verein Osterfingen Punkt 
wurde 2005 gegründet, um  
die Interessen von Osterfingen 
gegenüber dem neuen Fusions-
partner Wilchingen zu wahren. 
Über zehn Jahre später zeigen 
sich Ermüdungserscheinungen. 
Fast der gesamte Vorstand ist 
inzwischen zurückgetreten.  
Der Verein wird aufgelöst.

Sonja Werni

OSTERFINGEN. Als die Gemeinden Wil­
chingen und Osterfingen 2005 fusio­
nierten, gründete sich im selben Jahr 
der Dorfverein Osterfingen Punkt. Das 
Ziel war, die Entwicklung für den Erhalt 
der Eigenständigkeit oder für die 
Zusammenarbeit mit Wilchingen auf­
merksam zu begleiten. Nun, 14 Jahre 
später, wandelt sich der Verein in eine   
Interessengemeinschaft (IG) um. Grund 
dafür sei der grosse administrative Auf­
wand sowie die gesetzlich vorgegebene 
Nachfolgeregelung gewesen, sagt Ve­
reinspräsidentin Martina Gerber. Mit 
einer IG könne mit weniger Aufwand 
das gleiche Ziel erreicht werden. Ausser­
dem müssten bei einer IG keine Mitglie­
derbeiträge eingefordert werden. 

Auflösung bereits gescheitert
Bereits letztes Jahr wollte der Vor­

stand den Verein auflösen. Doch die 
Mitglieder kamen dem Wunsch nicht 
nach und stimmten einstimmig da­

gegen. «Das zeigte uns, dass das Bedürf­
nis nach einem Verein, der die Interes­
sen des Dorfs vertritt, nach wie vor be­
steht», sagt Martina Gerber. Gegen Ende 
Februar stellte der Vorstand erneut den 
Antrag zur Auflösung, jedoch verbun­
den mit dem Vorschlag, den Verein in 
eine IG umzuwandeln. Die Vereinsmit­
glieder stimmten zu. Im Juni soll die 
Umwandlung durchgeführt werden. 

Ausser Aktuar Daniel Gallmann tritt 
der gesamte Vorstand des Vereins zu­
rück. «Ich bin kürzer dabei als andere 
Vorstandskollegen. Nach erst zwei Jah­
ren bin ich noch voller Motivation», sagt 
er. Mit fünf weiteren Personen bildet er 
das Kernteam der neuen IG. Die Ziele 
sollen dieselben bleiben. Die Dringlich­
keit einer vereinsmässig organisierten 
Interessensvertretung der Osterfinger 
gegenüber dem Fusionspartner ist laut 

Gallmann nicht mehr so ausgeprägt wie 
einst. Dennoch brauche Osterfingen 
eine Gruppe, die die Anliegen und Wün­
sche der Osterfinger an den Gemeinde­
rat herantrage. «In einer Gruppe können 
wir mehr Druck ausüben», so Gallmann. 

Verschiedene Ziele erreicht
Der Verein konnte seit seiner Grün­

dung 2005 verschiede Projekte realisie­
ren. So setzte er sich für den leer stehen­
den Kindergarten ein, der Osterfingen 
nun als öffentlicher Raum zur Verfü­
gung steht. Weiter engagierten sich die 
Vereinsmitglieder bei den Neuwahlen 
und nahmen Einsitz in der Kommission 
des Gemeinderats zur Schulraumpla­
nung. Zudem organisieren sie die all­
jährlichen Adventsfenster und begrüs­
sen die Neuzuzüger mit einem für 
Osterfingen typischen Ritual. 

Osterfingen fürchtete bei der Fusion 2005 um seine Eigenständigkeit. � BILD ZVG

Schleitheimer Gemeinderat  
informiert über Finanzlage
SCHLEITHEIM. «Können wir uns die 
geplanten Investitionen leisten oder 
braucht es einen Marschhalt?» Diese 
Frage stellte Gemeindepräsident Hans 
Rudolf Stamm am Dienstagabend bei 
einer Informationsveranstaltung über 
die finanzielle Situation der Gemeinde 
Schleitheim. Lediglich rund 25 Besu­
cher waren der Einladung gefolgt. 

In einem Rückblick ging der Gemein­
depräsident auf die Situation in den 
1970er-Jahren ein, als die Lastenvertei­
lung beim Bau des Abwassersystems 
nicht so verlief, wie man sich das vorge­
stellt hatte. Letztlich resultierte daraus 
ein Restbetrag zulasten der Bürger von 
über elf Millionen Franken. Erst im Jahr 
1999 konnte die Kläranlage kosten­
deckend betrieben werden. 2015 waren 
schliesslich alle Investitionen amorti­
siert. Stamm bemerkte, dass in dem 
Zeitraum, in dem die Kläranlage finan­
ziert wurde, die Kosten für die Sozial­
werke und Bildung um rund eine Mil­
lion gestiegen sind. In dieser Phase 
hätte die Gemeinde das Geld eigentlich 
für den laufenden Betrieb gebraucht. 

Jahresrechnung 2018 überrascht 
Von 2008 bis 2017 konnten 9,2 Millio­

nen Franken Schulden getilgt werden. 
In diesem Zeitraum konnte die Ge­
meinde Land für 1,3 Millionen Franken 
verkaufen, wovon 1,2 Millionen dem 
Eigenkapital zugeführt wurden. Fi­
nanzreferentin Karin Riederer gab be­
kannt, dass die Jahresrechnung 2018 
unerwartet gut ausfallen werde. Es 

wurde weniger Geld für die Sozialhilfe 
ausgegeben, die Steuereinnahmen sind 
höher ausgefallen und vom Kanton gab 
es rund 700 000 Franken aus dem 
Finanzausgleich. Verwaltungs- und 
Finanzvermögen sind gestiegen. Der 
Selbstfinanzierungsgrad fällt mit 117 
Prozent gut aus. 

Nachdem die Bauarbeiten im Alters­
heim und dem Schwimmbad in diesem 
Jahr abgeschlossen werden, sollten die 
Investitionstätigkeiten eigentlich ab­
nehmen. Stamm merkte aber an, dass es 
aus der Zeit des Kanalisationsbaus im­
mer noch Strassen in der Gemeinde 
gebe, die ohne Deckbelag seien. Zudem 
sei unter anderem die alte Turnhalle sa­
nierungsbedürftig. Baureferent Samuel 
Kradolfer bezeichnete die anstehende 
Bachmauersanierung als Jahrzehnte­
bauwerk: «Die Gemeinde kann diese 
Kosten nicht alleine stemmen.» Von den 
160 000 Franken Planungskosten hätte 
der Kanton bereits die Hälfte über­
nommen. 

Andere Gemeinden in der Pflicht?
Ein Besucher regte an, dass sich Nach­

bargemeinden, die etwa vom Schwimm­
bad und der Wasserversorgung profitie­
ren, an den Kosten beteiligen. Das sei 
ohne Gesetzesgrundlage nicht so ein­
fach durchführbar, so Stamm. In der 
Wasserversorgung sei diesbezüglich 
etwas geplant. «Einen Finanzplan bis 
2030 können wir aber ohnehin nicht 
machen.» Er erwartet 2018 ein einmali­
ges Rechnungsergebnis. (gün)

Sonja Werni

THAYNGEN. Stellen Sie sich vor, Sie wohnen in 
einer Villa nahe am Waldrand. In Ihrer Ga­
rage stehen mehrere Autos – es handelt sich 
um teure Luxusmarken. Um den Garten küm­
mert sich Ihre private Gärtnerin und den 
Haushalt und das Kochen übernimmt Ihre 
persönliche Dienstangestellte. Genau diesen 
Lebensstil führt das Ehepaar Siegenthaler, 
das eine der vielen Nebenrollen des neusten 
Stücks der Thaynger Bühne einnimmt. Denn 
in der «Ganovenparty» spielen gleich mehrere 
Duos eine zentrale Rolle. Rund 100 Leute sa­
hen sich die Premiere am Mittwochabend im 
Reckensaal an. 

Eine leer stehende Villa als Schauplatz
Das reiche Ehepaar Siegenthaler gönnt sich 

einen Wellnessurlaub, dessen Hauptziel eine 
Verschönerung des eigenen Körpers ist. Zwei 
Wochen sind dafür vorgesehen. Ob das reiche, 
fragt der neugierige Nachbar Albert. Er und 
seine Ehefrau übernehmen in dieser Zeit das 
Bewässern der Pflanzen, da die Siegenthalers 
auch ihr Hauspersonal in die Ferien schicken. 

Nicht lange bleibt die Villa unbewohnt. Zu­
erst wird sie von einem jungen Ehepaar aufge­
sucht, das mit dem Fahrrad seit vielen Stun­
den ratlos im Wald umherirrt. Als die beiden 
Siegenthalers Villa am Waldrand schliesslich 
entdecken, packen sie die Gelegenheit kurzer­
hand beim Schopf und suchen Unterschlupf. 
Lange bleiben auch sie nicht allein. Kurz 
darauf kommt das Nachbarehepaar, um sich 
seine entliehenen Sachen zurückzuholen. We­
nig später stossen zwei geflohene Einbrecher  
dazu. 

Ein spassiges Katz-und-Maus-Spiel
Schauplatz der «Ganovenparty» ist das 

Wohnzimmer der Siegenthalers. Da ausser 
dem jungen Ehepaar alle anderen Einbrecher 
nichts voneinander wissen, entstehen skurrile 
Situationen. Dies sorgte beim Publikum für 
zahlreiche Lacher. 

Das Katz-und-Maus-Spiel zwischen den 
verschiedenen Einbrechern ist die eigentliche 
Stärke des Stücks. Im ersten Akt hätten der 

Darbietung mehr Tempo und weniger Neben­
geschichten womöglich gutgetan. Anfangs 
wirken die Witze zudem streckenweise etwas 
klischeehaft. Als das junge Ehepaar in die 
Villa einbricht, gewinnt die Erzählung aber 
deutlich an Spannung und Witz. Für gute 
Unterhaltung sorgt schliesslich das an Dick 
und Doof erinnernde Gaunerduo. Das ist vor 
allem Rolf Wiesmann, der den Gauner Vin­

zenz spielt und zugleich Regisseur des Stücks 
ist, zu verdanken. «Ganovenparty» ist bereits 
das 19. Stück der Thaynger Bühne. Man merkt, 
dass viel Herzblut und Übung in der Auffüh­
rung stecken. Alle Schauspieler überzeugen 
mit ihrer Textsicherheit. Heute und morgen, 
jeweils um 20 Uhr, und Sonntag um 14 Uhr 
kann man sich die «Ganovenparty» noch an­
schauen.

Mehrere Einbrecher liefern sich ein 
unterhaltsames Katz-und-Maus-Spiel
Die Thaynger Bühne führt derzeit ihr neues Stück «Ganovenparty» auf – eine Gaunerkomödie mit Schwung.

Gleich mehrere Einbrecher stürmen eine Villa im neusten Stück «Ganovenparty» der Thaynger Bühne.� BILD SONJA WERNI

Sanierung der 
Schützengasse Süd 
startet im April

LÖHNINGEN. Der Gemeinderat Löh­
ningen teilt mit, dass die Vorberei­
tungen für die Sanierung des unteren 
Teils der Schützengasse angelaufen 
sind. Der Baubeginn ist für April vor­
gesehen. Kürzlich habe eine Informa­
tionsveranstaltung für die direkt be­
troffenen Liegenschaftsbesitzer statt- 
gefunden. Wie schon bei der Sanie­
rung der Rössligasse, werde ein Ver­
kehrsregime erstellt. Zu diesem 
Zweck erhalten laut Gemeinderat 
demnächst alle Haushalte eine 
Skizze mit der geänderten Verkehrs­
führung. Die Sanierungsarbeiten 
dauern voraussichtlich bis Sep­
tember 2019. Es kann zu Unan­
nehmlichkeiten oder Behinderungen 
kommen.

Des Weiteren gibt der Rat bekannt, 
dass während der Bauarbeiten an der 
neuen Beringer Dreifachsporthalle 
die Schule Beringen die Turnhalle in 
Löhningen für zehn bis 12 Wochen­
lektionen mitbenutzen dürfe. Eine 
entsprechende Anfrage des Beringer 
Gemeinderats wurde gutgeheissen. 
Beringen verfüge zwischenzeitlich 
über zu wenig Sportraum. (r.)

Journal

Trinkwasser in Hallau 
weist gute Qualität auf
HALLAU. Das Interkantonale Labor 
Schaffhausen hat Proben aus der 
Wasserversorgung entnommen. Es 
gab keine Beanstandungen. Der Ge­
meinde Hallau wird eine sehr gute 
Trinkwasserqualität bescheinigt. 

Anne Chanson soll  
Fondsbeitrag erhalten
NEUNKIRCH. Anne Chanson hat kürz­
lich den zweiten Teil ihres Bilder­
buchprojekts vorgelegt. Der Gemein­
derat hat sich nun dafür ausge­
sprochen, der Autorin aus dem Ida 
Wildberger Fonds einen Beitrag 
zuzusprechen.

Die verlassene 
Villa wird  
Einbruchsort 
mehrerer  
Ganoven.
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